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sondern nur in einer organischen Verbindung mit den
übrigen Gliedern der Stadt. Im Dorfe hingegen ist
diese Verknüpfung viel lockerer. Jeder Bauernhof kann
mehr oder minder für sich! existieren, er lebt autark und
gleicht einjem selbstständigen Organismus. Das hindert
rtatürlich nicht, daß sich auch Bauernhöfe mit ihren Nach¬
barn lockerer oder fester verbinden können.

A) Das Bauernhaus und die Hofformen.
Wenn wir die Bauernhäuser Oberösterreichs in

Gruppen gliedern, dürfen wir unser Augenmerk nur den
Siedlnngdn und Heimstätten des Klein-, Mittel- und
Großbauern zuwenden. Häusl und Sölden müssen wir
von der Betrachtung ausschließen. Wenn auch beide im
Formenbilde oft benachbarten Bauernhöfen ähneln, so

sind doch! b>ei ihnen keine typischen Baupläne nachzu¬
weisen. Die Häusl sind Anwesen von meist weniger
als drei Joch Grund; bei ihnen ist die landwirtschaft¬
liche Tätigkeit Nebensache. Der Häusler benützt seine paar
Joch zur Fütterung einiger Kühe — sein Hauptberuf
ist entweder ein Gewerbe oder irgend eine Hilfsärbeit.
Die Sölden mit in der Regel 7—12 Joch Grund, sind
die kleinsten landwirtschaftlichen Betriebe, die sich selbst¬

ständig ernähren können. Ost sind aber Söldner doch
gezwungen, noch Getreide für den eigenen Haushalt zu
kaufen. Versuchen wir die Bauernhausformen unseres
Landes auf einer Karte festzulegen, so finden wir fünf
Typen, deren Grenzen freilich! nach keiner Richtung hin

I scharf sind. Ueberall sind mehr oder minder breite Ueber-
- g'angszonen eingeschaltet, deren Besprechung uns nach der
Schilderung der oben erwähnten Jdealtypen noch etwas
beschäftigen wird.

Im Alpenvorland« sind Vierkant und Jnnviertler-
! hos die Grundformen. Die Grenze zwischen beiden deckt

sich! in großen Zügen mit der alten bairischen Landes¬
grenze, die vom Sauwald überm Salletwald zum Haus¬
ruck verläuft und dessen Kammlinie folgt. Im Inn-
Viertel ist der Vierseithof bis nahe an die Salzburger
Grenze vorherrschend, im Landl der Vierkant. Letzterer

! kann überhaupt als die wichtigste Hofform des Landes
ob der Enns angesprochen werden. Er reicht vom Osten
des Jnnviertels über die Enns hinaus bis in die Ge¬
gend von Melk, besiedelt die Donauebene, steigt sich ver-
kleiniernd auf das Granitplateau hinauf, um erst an
der alten Nordwaldgrenze zu verschwinden. Gegen Sü-
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